
im Regelfall nicht angerechnet. Die beiden Wissenschaftle-
rinnen stießen auf eine Reihe weiterer Probleme, die sie zum
Teil als „Konstruktionsmängel“ einordnen: 

� Die Zielbeschreibung des Programms ist unklar. Formu-
lierungen wie „aus individuellen Gründen eingeschränkte
Vermittlungsperspektiven“ sind interpretationsbedürftig.
Wenn die Berufsstartprobleme der Praktikanten ausdrück-
lich „individuell“ begründet sein sollen, dann sei es unver-
ständlich, warum nicht ergänzend sozialpädagogische Unter-
stützung angeboten wird. Zumal viele Experten auf eine
Überforderung der Betriebe durch sozialpädagogische Auf-
gaben hinwiesen. 

� Die schulpflichtigen Praktikanten in das laufende Berufs-
schulprogramm zu integrieren ist schwierig. Die geringe Zahl
der Praktikanten, unterschiedliche Dauer der Praktika, ver-
späteter Einstieg ins Ausbildungsjahr, kein verbindlicher
Starttermin – das alles steht einer erfolgreichen Theorieaus-
bildung im Wege. 

� Der rechtliche Status der EQJ-Praktikanten ist unbefrie-
digend: Ohne Ausbildungsvertrag haben sie keine Arbeitneh-
merrechte. 

Dass Betriebe das Programm der Bundesregierung gern in
Anspruch nehmen, könnte nach Ansicht der Autorinnen
auch daran liegen, dass sie die Schulzeugnisse der Bewerber
nicht mehr als aussagekräftig einschätzen. Dies müsse aber
zu anderen Konsequenzen als Test-Praktika führen: „Eine
koordinierte Unterstützung des Berufseinstiegs, eine systema-
tische Berufswege-Begleitung, hätte bereits an den Schulen
anzusetzen“.   �

Jugendliche mit mangelhafter Schulbildung haben

schlechte Chancen, eine Lehrstelle zu finden. Selbst

in einem speziellen Förderprogramm zur Einstiegs-

qualifizierung, das eigentlich gerade für sie gedacht

ist, kommen sie nicht zum Zug. Das zeigt eine 

Untersuchung im Auftrag der Hans-Böckler-Stiftung.

Ein Jahr Praxis mit der neuen betrieblichen Einstiegsqualifi-
zierung Jugendlicher (EQJ) haben die Wissenschaftlerinnen
Gertrud Kühnlein und Birgit Klein von der Sozialforschungs-
stelle Dortmund ausgewertet.* In der Region westfälisches
Ruhrgebiet analysierten sie 294 EQJ-Maßnahmen im Zeit-
raum von Oktober 2004 bis Juni 2005.

Die Hälfte der Praktika mündet in ein reguläres Ausbil-
dungsverhältnis. „Das ist besser, als viele Skeptiker vorausge-
sagt haben“, heißt es in der Studie.

Aber: Die eigentliche Pro-
blemgruppe erreicht das Pro-
gramm nicht. Die Mehrzahl
der Praktikantinnen und
Praktikanten verfügt über ei-
nen mittleren bis gehobenen
Schulabschluss. „Jugendli-
che ohne Schulabschluss
haben bei EQJ-Maßnahmen
kaum eine Chance“, so die
Forscherinnen. Die „sozial-
statistischen Merkmale“ der
Teilnehmer ähnelten dem
Profil regulärer Azubis stär-
ker als denen der „benach-
teiligten“ Jugendlichen oder
jugendlichen Arbeitslosen. 

Diese „Bestenauslese“
geht nicht nur auf das Konto
der Betriebe. Entscheidend
sei auch die Vorauswahl
durch Arbeitsagenturen so-
wie IHK und Handwerks-
kammern im Rahmen so ge-
nannter Kompetenzchecks. 

Ob die Arbeitgeber das In-
strument in erster Linie nut-
zen, um Geld zu sparen, oder
ob sie im Anschluss an die
Testphase wie erhofft zusätz-
liche Lehrstellen für erfolg-
reiche Praktikanten geschaf-
fen haben – das konnte in
der Studie nicht festgestellt
werden.

Sicher ist nur, so die Forscherinnen, dass EQJ-Maßnah-
men ein Einstieg in eine verlängerte Ausbildung sind. Denn
obwohl das EQJ-Regelwerk diese Möglichkeit eigentlich
vorsieht, wurden die Praktika auf die anschließende Lehrzeit

Ohne Zeugnis angeschmiert:
Einstiegspraktika verfehlen Problemgruppe

AUSBILDUNG

*Quelle: Gertrud Kühnlein, Birgit Klein: Einstiegsqualifizierung für 
Jugendliche (EQJ), Arbeitspapier Nr. 124 der Hans-Böckler-Stiftung, 
erscheint demnächst
Download unter www.boecklerimpuls.de
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Qualifizierung für
den Berufseinstieg
Die Einstiegsqualifizie-
rung Jugendlicher (EQJ)
ist ein bezahltes, sechs- 
bis zwölfmonatiges Prak-
tikum im Betrieb für
Jugendliche ohne regulä-
ren Ausbildungsplatz. 
Es soll Jugendlichen mit
„eingeschränkten Ver-
mittlungsperspektiven“
oder ohne „erforderliche
Ausbildungsbefähigung“
den Sprung ins Berufs-
leben ermöglichen. Auf-
gelegt wurde das EQJ
2004 als Sonderpro-
gramm im nationalen
Ausbildungspakt. Die 
Arbeitsagentur rechnet im
laufenden Jahr mit 25.000
Förderfällen. Die Kosten –
monatlich 192 Euro Zu-
schuss zum Lebensunter-
halt plus 102 Euro Sozial-
versicherungsbeiträge je
Praktikant — beliefen sich
2005 insgesamt auf rund
40 Millionen Euro.  
Quelle: BMAS 2006


